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auf dem Übungsplätze keinen Augenblick die überhin ziehenden Vögel a u s  den 
Augen verloren habe. Beim  Einm arsch der preußischen Armee 1866  nach Böhm en 
und selbst auf den böhmischen Schlachtfeldern fand er Z eit, seine ornithologischen 
Beobachtungen zu machen.

. W ie w ir gesehen haben, hat er über eine sehr große A nzahl einheimischer 
Vögel wertvolle N otizen veröffentlicht. S e h r  zu bedauern ist es, daß er diese 
nicht mehr zu einer einheitlichen B earbeitung hat zusammenstellen können. Viel 
Selbstbeobachtetes, auch von anderen A rten, hätte er gewiß noch hinzufügen können, 
um  unsere Kenntnisse der einheimischen Vogelwelt zu bereichern.

Im m e r  w ird Alexander von Hom eyer ein ehrenvoller P latz  un ter den 
deutschen O rn itho logen  der zweiten H älfte des 19. J a h rh u n d e r ts  gesichert sein.

Beiträge zur Amsetfrage.
Von Dr. Koeper r .

I I I .
A uf A nregung des H errn  Apotheker L a n d a u e r  in W ürzbu rg , seiner Z e it 

Sachverständigen im  W ürzburger A m selprozeß,9  w ill ich berichtigend und er­
gänzend bemerken, daß es sich in  dem betreffenden P ro z e ß , in welchem übrigens 
Professor S em per in zwei In stan zen  freigesprochen w urde, nicht um  ein V ergehen 
gegen d as Vogelschutzgesetz, sondern gegen das bayrische Jagdgesetz handelte, in ­
sofern die Amsel a ls  ein jagdbarer Vogel reklam iert und ih r F a n g  in einem nicht 
genügend um friedigten G arten  a ls  Jag d frev e l von am ts- und staatsanw altschaftlicher 
Seite  dargestellt wurde. H err L a n d a u e r  hatte außerdem  die G ü te , au s seiner­
reichen E rfah ru n g  m ir noch folgende interessante B e iträg e  zur A m s e l f r a g e  m it­
zuteilen. E r  schreibt un ter anderem : „W ie  habe ich dam als , a ls  die Nester der 
F re ib rü te r noch nicht durch den S t r a h l  der Hochdruckleitung heruntergespritzt 
w urden, oft die Z erstörung der Nester durch die Schw arzdrossel beobachtet, und 
an fa n g s  dachte ich n u r an die N eugierde und die Z erstö rungsw ut der Amsel, b is 
ich an  einem G rü n lin g sn e s t eines Besseren belehrt w urde. Ich  mache ih r d a s  
V erdrängen der N achtigall g a r nicht zum V o rw u rf; diese können w ir ja doch nicht 
schützen, weil der Vogel zu dumm ist, um  sich selbst zu schützen; ja  ich kenne ein 
Nest, von welchem alljährlich das M ännchen weggefangen w ird, und immer wieder 
tr i t t  ein anderes, ich vermute sogar so fo rt, ein überzähliges an dessen S telle^  
aber daß die Amsel ihre nächste V erw and te , die S i n g d r o s s e l ,  v e rtre ib t, das- 
steht bei m ir für hier bombensicher. . . . A uf meinem O bstgute hatte ich vor 
zwei J a h re n  sechs Am selfam ilien; es dünkte mich zuviel, doch ih r Gesang zu r

*) Näheres siehe: C. Semper, Mein Amselprozeß, die Amsel-Fanatiker und der Vogel­
schutz. Würzburg 1880.
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frühen  M orgenstunde bei S tu rm  und Regen b is spät in die Nacht versöhnten 
mich m it dem V ogel; da ich die J a g d  nicht besitze, so ist es entschuldbar, daß 
sich in meiner N ähe zahlreiche W ürger angesiedelt haben, namentlich horstet zahl­
reich der große W ürger in den benachbarten W einbergen, wo ich im August 
vorigen J a h r e s  neun ausgewachsene Vögel in einer Hecke sah. Infolgedessen 
ist heute n u r  noch ein Amselnest vorhanden. D ie  Amsel ha t in dem großen 
W ü rg e r einen mächtigen F e in d ; m ir scheint's vor der H and , sie jagen vereint zu 
Zwei oder drei auf einen Vogel. S o  h ilft sich die N a tu r  selbst. . . Ich  will 
hier eine ähnliche Beobachtung einschalten, die ich in B ad  O p pe lsdo rf bei Z itta u  
machte. Trotz umfangreicher dichter A nlagen und zahlreicher G ä rten  m it B eeren­
sträuchern und O bstbäum en habe ich bei einem vierwöchentlichen A ufenthalte n u r 
ganz vereinzelte Amseln beobachten können, die sich auch merkwürdig scheu am 
B oden und im Gebüsch herumdrückten. D e r G ru n d  der geringen A nzahl an 
Amseln liegt in den dort zahlreichen E l s t e r n ,  von denen ich einm al sechs zu 
gleicher Z eit bemerkte. Auch fand ich dort einen auffallenden M angel an K lein­
vögeln wie M eisen, Grasmücken rc., w as ich gleichfalls obiger Ursache und auch 
den gleichfalls zahlreich vorhandenen rotrückigen W ü rg e rn  zuschreibe. H err 
L a n d a u e r  teilt m ir dann noch folgenden verbürgten F a l l  von Ju n g e n ra u b  
durch die Amsel m it: D er Königliche W einbergaufseher G r e u l i c h ,  der noch lebt 
und jeden T ag  zur Zeugenschaft herangezogen werden kann, machte die Beobachtung, 
daß die Amsel a u s  einem H änflingsneste , das sich in einem Weinstocke befand 
und fünf J u n g e  barg, tä g l ic h  e in  J u n g e s  r a u b te .

Ziehen w ir nun  aus unseren Beobachtungen das F a z it, so kommen w ir zu 
dem E rg eb n is , daß die Amsel infolge ih rer starken V erm ehrung die In teressen  
der O bst- und W einbau treibenden Bevölkerung schädigt und daß R äubereien an 
Ju n g e n  anderer A rten häufiger vorkommen, a ls  m an b isher annahm . D a ß  die 
Amsel andererseits a ls  zeitiger F rü h lin g sb o te  dem N atu rfreu n d e  einen ästhetischen 
G enuß gewährt und auch dem Gartenbesitzer durch V ertilgen von Nacktschnecken*) 
und Insektenlarven schädlicher A rten  Nutzen b rin g t, darf auch nicht verschwiegen 
werden. D a s  Verzehren zahlreicher R egenw ürm er kann m an nach den U nter- . 
suchungen D a rw in s  und H ansens über die B edeutung des R egenw urm s fü r 
den Boden der Amsel nicht zu gute rechnen. Zunächst scheiden a ls  unbedingt 
zu schonen d ie  Amseln au s , die im W alde wohnen, ferner diejenigen, die in den 
größeren P ark an lag en  der S tä d te  sich aufhalten , d. h. fa lls  keine N utzgärten an ­

*) I m  hiesigen Großen Garten bemerkte ich, daß die Amsel in einem Wassergraben, 
der nur wenig Wasser enthielt, sich, auf den daraus hervorragenden Steinen sitzend, damit 
beschäftigte, Süßwasserschnecken (Inninuea staAnalis) durch Aufschlagen auf die Steine ihrer 
Schale zu entledigen und dann zu verzehren.
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grenzen. H ier werden sie im W in ter zunächst gefüttert und finden das J a h r  
über genügenden A bfall zur N ah ru n g . A nders steht es m it denjenigen, die ih r 
Heim in H a u s-  und Nutzgärten aufgeschlagen haben. E s  kann den Gartenbesitzern, 
besonders den G ä rtn e rn , die ihren L ebensun terha lt a u s  dem E r tra g  ihrer G ärten  
gew innen, nicht verdacht werden, wenn sie durch die Amseln nicht um  die Früchte 
ih res  F le ißes gebracht werden wollen. Z u m  Schutz der Erdbeeren sah ich u n ­
längst in einem Blasewitzer G a rte n  Netze, die so über einem Erdbeerbeet au f­
gespannt w aren , daß die Amsel, auch w enn sie den K opf hätte durch die M aschen 
stecken wollen, nicht die Beeren erreichen konnte. D ieser Schutz läß t sich vielleicht 
bei kleinen Beeten ohne viel Kosten durchführen, fü r größere jedoch, sowie fü r 
Beerensträucher und B äum e natürlich nicht. E ine V ertilgung  durch d as G ew ehr 
kann auch nicht in F rag e  kommen, da daß Schießen in der N ähe bewohnter G e­
bäude a u s  S icherhe itsg ründen  wohl in  den meisten deutschen S ta a te n  polizeilich 
verboten ist. Auch der F a n g  und nachheriges T ö ten  der Amsel w ird der T ie r­
quälerei T h ü r  und T h o r  öffnen. D a  scheint ein Vorschlag beherzigenswert zu 
sein, den schon seiner Z eit P rofessor S e m p e r  in seiner Broschüre „ M e in  A m s e l ­
p r o z e ß "  gemacht hat. I n  der in te rnationalen  Vogelschutzkonvention und auch 
im Vogelschutzgesetz fü r das Deutsche Reich vom J a h r e  1888  ist besonders er­
w ähnt, daß d a s  Z erstören und A usheben von Nestern oder B ru ts tä tten  der Vögel 
verboten ist, daß sich dies V erbot aber nicht erstreckt auf Nester, die sich an oder 
in G ebäuden oder in H ofräum en befinden. S e m p e r  schlägt n u n  vor, das V er­
bot aufzuheben auch fü r Nester, die sich in  u m f r i e d e t e n  H a u s g ä r t e n  befinden. 
D a  es nun  aber nicht zweckmäßig w ä re , eine Ä nderung des Vogelschutzgesetzes 
wegen eines solchen S p e z ia lfa lle s  anzustreben, so würde es genügen, wenn auf 
G ru n d  des Z 5 Abs. 2 den Gartenbesitzern und Interessenten von der zuständigen 
Behörde die E r la u b n is  zur B eseitigung der Nester gegeben würde. Auch w ürde 
die konsequente V ereitelung je d e s  N is tv  e rsuch  es  bei einiger Aufmerksamkeit sich 
leicht bewerkstelligen lassen und dadurch eine V erringerung  der Z ah l der Amseln 
herbeigeführt werden. Freilich wäre es dann nö tig , daß die benachbarten G a r te n ­
besitzer sich über eine solche M aß reg e l verständigten. Gänzlich unabhängig  von 
S e m p e r  kommt E d w in  M ü l l e r  zu einem ähnlichen Vorschlage. E r  schreibt 
m ir un ter anderen: „ M a n  ermächtige die G artenbesitzer, welche n a c h w e is l ic h  
durch Amseln geschädigt w urden oder nach Lage der D inge  benachteiligt werden 
können, jeden Brutversuch der Amseln in  ihren G ärten  durch Nestzerstören und 
Scheuchm ittel zu vereiteln, aufgefundene B ru te n  aber zu vernichten. B ei meinem 
Vorschlage leitete mich erstens die E rw äg u n g , daß die Amsel, ein ausgesprochener 
W aldvogel wie alle D rosse ln , in  seiner Lebensweise durch allzustarken Anschluß 
an die menschlichen S iedelungen  en tarte t ist und durch die unpassende N eugestaltung
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seiner Lebensbedingungen den Menschen je länger desto schädlicher w ird. F o lg ­
lich muß die Aufgabe des letzteren sein, ihn auf die schonendste A rt in sein 
eigentliches „ m il ie u " ,  den W ald zurückzudrängen. D ie von m ir vorgeschlagene 
B ru th in d eru n g  gründet sich auf die Thatsache, daß ein unterdrückter T rieb, eben 
hier der B ru ttrieb , um so stärker he rvo rtritt, je m ehr er eingeengt wird. N im m t 
m an also a l lg e m e in  und p l a n m ä ß i g  diese vorgeschlagenen B ru th inderungen  
vor, dann dürfte der mächtige verhaltene B ru ttr ieb  die Amsel zw ingen, doch noch 
und un ter allen Umständen zum Ziele zu kommen an  einem O rte , wo dem nichts 
entgegensteht, und das ist der W ald . E inige Z eit hindurch fortgesetzt, dürfte dies 
gewiß humane M itte l wohlthätige Folgen zeitigen. F erner, alle V ogelsütterungen, 
an deren Besuch Amseln teilnehmen könnten, sind n ich t in G ä rten  anzulegen, oder 
das ganze ist so zu a rran g ie ren , daß die Amsel nicht imstande ist, einen P ro f i t  
davon zu ziehen. Scheuchmittel sind fleißig anzuwenden. M a n  füttere jeden 
V ogel da, wo m an wünscht, daß er bleiben möge, wenn m an den rechten Nutzen 
von solchen „milden S tif tu n g e n "  haben w ill." S o w eit die beachtenswerten V o r­
schläge E . M ü l l e r s ;  ob die vorgeschlagenen M aßnahm en E rfo lg  haben werden, 
müßte natürlich durch Versuche festgestellt werden. D iskutabel sind sie jedenfalls, 
und eine V erm inderung der Amseln würden sie ebenfalls herbeiführen. O b  die 
Amseln sich jedoch dann gerade in den W ald  zurückziehen werden, das muß eben 
die Z ukunft lehren.

Z um  S ch luß  sei noch eine A nregung gegeben. J e d e r , der sich m it Vogel- 
schutzangelegeuheiten beschäftigt, ist häufig genötigt, die gesetzlichen Bestim m ungen 
darüber einzusehen. Diese sind aber gänzlich zerstreut und schwer au ffindbar. E s  
w äre nun  ein dankesw ertes Unternehm en unseres V ereins, wenn er die gesetzlichen 
Bestim m ungen über den Vogelschutz, die in ternationale  K onven tion , das deutsche 
Vogelschutzgesetz, sowie die einschlägigen Gesetze der deutschen E inzelstaaten und 
der N achbarländer von einem juristisch gebildeten O rn ith o lo g en  sammeln und, mit 
den nötigen K om m entaren versehen, etw a a ls  Anhang zu dem vortrefflichen von 
Berlepsch'schen Vogelschutzbuch erscheinen ließe. Auch die einschlägigen Bestim m ungen 
des Jagdrech tes, sowie sonstige Bestim m ungen über das H alten von Vögeln im^ 
Käfig und den V ogelhandel, ferner gerichtliche Entscheidungen über den F an g  
wildernder Katzen, kurz die ganze „juristische O rn itho log ie" m üßte in  dem Merkchen 
behandelt sein.

Beobachtungen über kutioills titli>8 (I..).
Von Dr. I .  G en  gl er.

I n  E rlangen , einer S ta d t  im Regnitzthal zwischen N ürnberg  und B am berg  
im bayerischen Regierungsbezirk M ittelfranken, ist der H ausrotschw anz ein äußerst

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1903

Band/Volume: 28

Autor(en)/Author(s): Koepert

Artikel/Article: Beiträge zur Amselfrage. 411-414

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53644
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345921

